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Herr Dr. Krause, wie weit sind Ost- und Westdeutsch-
land mittlerweile zusammengewachsen?
Am schnellsten haben sich die rechtlichen Rahmen-
bedingungen unmittelbar nach der Vereinigung an-
geglichen. Das betrifft die ersten drei bis fünf Jahre. 
Im gleichen Zeitraum fand auch eine sehr schnelle 
Angleichung der verfügbaren Einkommen statt. Die-
se schnelle Annäherung der ersten Jahre hat sich im 
weiteren Verlauf jedoch deutlich verlangsamt oder 
sogar zurückentwickelt.

Wie haben sich die Einkommensunterschiede ent-
wickelt?
Von 1990 bis 1994 waren noch relativ große Ein-
kommensunterschiede zwischen West- und Ost-
deutschland zu beobachten. Es gab dann aber eine 
relativ schnelle Annäherung des Einkommens-
niveaus. Jedoch sind die Einkommensunterschiede 
innerhalb Ostdeutschlands deutlich geringer als in 
Westdeutschland.

Gibt es also in Ostdeutsch-
land weniger Topverdiener?
Die Bezieher höherer Ein-
kommen sind in den neuen 
Bundesländern tatsächlich 
weniger zu finden als in West-
deutschland. Die weitgehen-
de Angleichung fand bis Mitte 
der 90er Jahre im unteren Einkommensbereich statt. 
Allerdings sind die Osteinkommen in den wirtschaft-
lich schwierigen Jahren zwischen 2005 und 2009 
überproportional gesunken, gemessen am gesamt-
deutschen Durchschnitt.

Wie haben sich die Bevölkerungszahlen in den letz-
ten 20 Jahren entwickelt?
Die Bevölkerungszahlen haben sich nach der Wieder-
vereinigung in Ost- und Westdeutschland gegenläu-
fig entwickelt. Insgesamt ist die Bevölkerungszahl in 
Deutschland von unter 80 Millionen auf deutlich über 
80 Millionen gestiegen. In Westdeutschland ist die 
Bevölkerung von circa 63 Millionen im Jahr 1990 auf 
rund 67 Millionen angewachsen. In Ostdeutschland 
haben wir genau die gegenteilige Entwicklung. Da 
sind die Einwohnerzahlen von 16 Millionen auf rund 

14 Millionen zurück-
gegangen. Ein Grund 
dafür ist der dramatische Einbruch der Geburtenzahl 
in den neuen Bundesländern.

Wie unterscheiden sich die Familien und Haushalts-
formen?
Die Familien- und Haushaltsformen in Ost- und 
Westdeutschland haben sich in den letzten Jahren 
angeglichen. Es bestehen aber nach wie vor Unter-
schiede. Ein Beispiel dafür ist ein höherer Anteil von 
Alleinerziehenden in Ostdeutschland. Damit einher-
gehend ist auch der Anteil an nicht ehelich gebore-
nen Kindern in den neuen Bundesländern deutlich 
höher. Gleichzeitig sind die Anzahl der sogenannten 
 Singlehaushalte und die Zahl der Haushalte von jun-
gen Paaren ohne Kinder deutlich gestiegen. In der 
DDR fanden der Berufseinstieg und die Familien-
gründung sehr viel früher statt. Das hat sich gleich in 
den ersten Jahren nach der Wiedervereinigung gra-

vierend verändert.

Inwieweit haben sich die 
Arbeitswelten in Ost- und 
Westdeutschland mittlerwei-
le angeglichen?
Traditionell gab es in Ost-
deutschland eine viel höhere 
Beteiligung von Frauen am 

Erwerbsleben als in Westdeutschland. Hier sieht man 
interessanterweise eine Angleichung des Westens an 
den Osten, denn die vormals niedrigere Arbeitsbetei-
ligung von Frauen in Westdeutschland nähert sich 
mittlerweile der höheren Frauenquote in Ostdeutsch-
land an.

Wie sieht es mit der Lebenszufriedenheit in Ost- und 
Westdeutschland aus?
Die Lebenszufriedenheit war vor 20 Jahren auch im 
Westen noch wesentlich höher und ist im weiteren 
Verlauf insgesamt deutlich zurückgegangen. In Ost-
deutschland gab es zunächst eine deutliche Anglei-
chung bis zur zweiten Hälfte der 90er Jahre. Nach 
dieser Angleichungsphase ist die Lebenszufrieden-
heit jedoch im Osten wie im Westen Deutschlands 
wieder gesunken.

Sieben Fragen an Peter Krause

„Bei der Frauenerwerbstätigkeit hat sich der 
Westen an den Osten angenähert“

»
Die Osteinkommen 
sind zwischen 2005 
und 2009 hinter der 

Entwicklung im Westen 
zurückgeblieben.

«
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